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POSI TI V  

Wie s ich  d e r  Pr ivat­
konsum in d e r  Schwe iz  
en twicke l t  u n d  w i e  
m a n  d i e s  lau t  U B S  
deuten kann.  0 

^ IN E W S  
Privatkonsum in 
der Schweiz wächst weiter 
ZÜRICH - D e r  Privatkonsum in d e r  Schweiz  
zieht  wieder  an .  Der  von der  U B S  monatlich er­
rechnete Konsumindikator  tendierte i m  Sep ­
t ember  ers tmals  seit f ün f  Monaten  wieder  
leicht positiv. Mi t  e i nem Wert von - 0 , 8 0  wies  
d e r  Indikator eine leichte Erholung gegenüber  
d e m  Vormonatswert von - 0 , 8 6  auf, teilte d ie  
Grossbank a m  Dienstag mit. Somit  stelle sich 
nach d e m  seit fünf Monaten andauernden A b ­
wärtstrend eine Stabilisierung ein. Dies könne  
als ein Zeichen für ein anhaltendes Wachstum 
des  Privatkonsums gewertet werden kann.(sda) 

Schweizer Unternehmen 
immer begehrter 
ZÜRICH - Schweizer  Unternehmen sind im­
m e r  begehrtere Übernahmeobjektc ausländi­
scher Firmen. Gleichzeitig grasen aber  auch  
Schweizer  unter d e m  H a g  durch. Pricewatcr-
houseCoopcrs (PwC) sieht eine Zunahme von 
grenzüberschreitenden Transaktionen. In der  
Schweiz gebe es  zahlreiche mittelgrosse kapitali­
sierte Firmen, die hervorragend wirtschafteten, 
aber  die kritische Grösse noch nicht erreicht 
hätten, teilte P w C  a m  Dienstag mit. Angesichts  
weltweit gut  gefüllter Akquisitionskassen sind 
solche Unternehmen begehrte Übernahmezie-
le. Gleichzeitig ist aber  gerade die Schweiz  ein 
Markt, in d e m  sehr  viel Cash  vorhanden ist. 
Das mache  e s  Schweizer Unternehmen leich­
ter, Akquisitionen von attraktiven Firmen oder  
Firmenteilen im Ausland zu  tätigen. (sda) 

US-Konsumentenstimmung 
überraschend eingetrübt 
NEW YORK - Das  Vertrauen d e r  Konsumen­
ten in die US-  Wirtschaft hat sich im Oktober  
überraschend eingetrübt. Der  entsprechende 
Index sank a u f  85,0 Zähler  von revidiert 87 ,5  
Punkten im Vormonat, wie d a s  Forschungsin­
stitut Conference Board mitteilte. Bereits im  
Vormonat w a r  die Kennziffer wegen d e r  Hurri­
kan-Katastrophen, der  hohen Energiekosten 
und d e r  Job-Unsicherheit  vieler Konsumenten 
eingebrochen.  Diese Faktoren hätten auch  im  
Oktober  eine massgebliche Rolle gespielt, er­
klärte Lynn Franco, Leiterin d e r  Umfrage be im  
Conference  Board. D e r  Index d e r  gegenwärti­
gen Lage sank  auf  108,2 von 110,4 Punkten i m  
September.  D e r  Erwartungs-Index rutschte auf 
69,5 von 72,3 Zählern ab. (sda/reuters) 

Stimmung in Deutschlands 
Wirtschaft überraschend gut 
MÜNCHEN - Nach  langer Konjunkturflaute 
ist die S t immung in d e r  deutschen Wirtschaft s o  
gut wie  seit fünf  Jahren nicht mehr. Im Oktober  
kletterte der  Ifo-Geschäftsklimaindex überra­
schend von 96,0  a u f  98,7 Punkte, wie das  
Münchner  Institut a m  Dienstag berichtete. Die  
Betriebe sprachen von besseren Geschäften 
und blickten deutlich hoffnungsvoller in die 
Zukunft. «Die  Erholung festigt sich», sagte Ifo-
Konjunkturexpcrte Klaus Abberger. D e r  Export 
bleibe die wichtigste Stütze, aber auch d ie  
Nachf rage  i m  Inland k o m m e  langsam in 
Schwung. Analysten hatten eine Stagnation im  
Oktober  erwartet. Stattdessen stieg der  Ifo-In-
dex, e iner  d e r  wichtigsten Frühindikatoren in 
Deutschland, z u m  zweiten Mal hintereinander. 
Bei drei Anstiegen in Folge sprechen die Kon­
junkturforscher von e inem Aufwärtstrend.(AP) 

KLAR 

Was den  von Bush no­
min ie r t en  N a c h f o l g e r  
v o n  U S - N o t e n b a n k ­
c h e f  A lan  G r e e n s p a n  
auszeichnet.  10 

S P O N S O R I N G  

W e l c h e  S c h w e i z e r  
Unternehmen laut e iner  
Studie a m  meisten spon­
sern und  w o  z u  wenig  
gesponsort  wird. 10 

;watclin  BöRSE 
W e l c h e  Ti te l  a m  
Diens tag  d i e  Kurse a n  
d e r  Schwe ize r  Bör se  
S W X  n a c h  o b e n  tr ie­
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Keine Uberhitzung 
Schweizer Immo-Monitoring 2006 - Wohnungsbau läuft auf Hochtouren 

ZÜRICH - Der Wohnungsbau In 
der Schweiz läuft auf Hochtou­
ren. Das sehr hohe Produktions-
nlveau dürfte 2005 und 2006 
anhalten. Bei den Leerständen 
rechnet die Beratungsfirma 
Wüest & Partner eher mit einer 
Normalisierung. 

Im laufenden und i m  kommenden  
Jahr  geht Wüest  & Partner in ihrem 
a m  Dienstag veröffentlichten Immo-
Monitoring von jewei l s  m e h r  als 
4 0  0 0 0  neu erstellten Wohnungen 
aus. Aufgrund der  demografischen 
Entwicklung d e r  Wohnbevölkerung 
dürften rund 36  (XX) Einheiten jähr­
lich bis z u m  Ende des  laufenden 
Jahrzehnts Abnehmer  finden. 

Unte r  d e r  A n n a h m e  e ine r  Zu ­
wanderung ,  d ie  angesichts  d e r  er­
we i t e r t en  Pe r sonen f r e i züg igke i t  
u n d  d e s  erwarteten posi t iven Wirt­
schaf tswachstums,  n u r  leicht unter 
j e n e r  d e r  vergangenen  Jahre  liegen 
dürfte,  könnte  e s  in d e n  nächsten 
e in  bis zwei  Jahren w iede r  z u  sin­
kenden Leerständen k o m m e n .  

Beliebte Eigentumswohnungen 
Im Mie twohnungsmark t  überflü­

gelt  zurzeit  das  Angebo t  die Nach­
frage. Die  Gefahr  e ines  bedeuten­
d e n  Angebo t sübe rhangs  ist aber  
auch  für 2(X)6 als äussers t  ger ing 
einzuschätzen.  Die Leers tandsquo-
te könnte  aber  leicht steigen. Nur  
e twa  ein Viertel d e r  neuerstellten 
Wohnungen  sind Mie twohnungen .  

E igen tumswohnungen  stehen un­
verändert  hoch  in d e r  Guns t  de r  
Nachfrager.  D ie  Angebotspre ise  er­
höhten sich in den letzten sechs 
Jahren im Schweizer  Durchschnit t  
u m  28 Prozent.  Dami t  übertrafen 
die Preise den  Höchsts tand aus  d e m  
ersten Halbjahr  1990. 

Für  den  Preisanstieg verantwort­
lich sind vor  al lem d a s  vermehrte  

Fundamentale Itvnds: Die Nachfrage nach KMnstwoftmingen schwindet, diejenige nach mitteigrossefi steigt. 

Auftauchen von neuen Nachf rager ­
gruppen,  wie  jüngere  Personen -
oft zahlungskräft ige Doppelverdie­
ner  - u n d  älteren Einpersonen-  o d e r  
Paarhaushalten.  

Dreizimmerwohnungen 
am beliebtesten 

Zwe i  fundamentale  T r e n d s  s ind 
dabei z u  beobachten:  z u m  einen e i ­
ne schwindende  Nachfrage  nach  
K l e i n s t w o h n u n g e n  ( E i n z i m m e r ­
wohnungen)  und  z u m  anderen  ein 
Anst ieg d e r  Nachfrage n a c h  mit tel­
grossen Wohnungen.  Dre iz immer­
wohnungen  s ind gegenwärt ig  d e r  
beliebteste Wohnungs typ  bei d e n  
Single- und Paarhaushal ten.  

Die  allzu starke Konzentrat ion 
a u f  das  Erstellen von grossen Fami ­
l ienmietwohnungen,  wie  e s  in d e n  

vergangenen Jahren  z u  beobachten  
war, könnte  s ich  laut d e r  Studie  au f  
längere Sicht  als kontraproduktiv 
erweisen.  Grosse  Famil ien Wohnun­
g e n  w e r d e n  n ä m l i c h  s tark  v o m  
Wohne igen tum konkurrenzier t .  

Occasionen gefragt 
Bei  d e n  E in fami l i enhäuse rn  

dehnt  sich gegenwärt ig  d ie  A n g e ­
bo t smenge  aus,  während  s ich d a s  
Preisniveau stabilisiert. Hier  ist j e ­
doch  d e r  Neubauantei l  a m  gesam­
ten Angebot  im S inken  begriffen. 
Occasionsobjekte  gewinnen a n  Be­
deutung.  Dieser  Trend dürfte sich in 
d e n  kommenden  Jahren  fortsetzen. 

I m  J a h r  2(X)6 dürf ten s ich d i e  
Wohnungsleerstände gesamthaft  e r ­
neu t  leicht ausdehnen.  D a s  gegen­
wär t ige  Niveau ist j e d o c h  i m  län­

gerfrist igen Vergleich tief. F ü r  d ie  
gesamte  Schwe iz  sei die zurzeit  ho ­
h e  Wohnungsprodukt ion  in Anbe­
tracht d e r  intakten Nachf rage  nicht 
problematisch,  heiss t  e s  in d e r  S tu ­
die. Regional  s ind d i e  Unterschiede 
allerdings erhebl ich.  

Die starke Neubautätigkeit in vie­
len Deutschschweizer  Regionen hat 
bei den  Miet- und  Eigentumswoh­
nungen zu  einer beträchtlichen Aus­
dehnung d e r  Marktliquidität geführt. 
Daher  dürften hier  d ie  Preise rascher 
abflachen als in d e r  Westschweiz.  

In der  Westschweiz ist die Ange­
bo t szunahme  ge r inge r  u n d  d e r  
Druck  a u f  die Preise entsprechend 
kleiner. Weiterhin ehe r  angespannte 
Wohnungsmärkte aufgrund der  ho­
hen Zweitwohnungnachfrage sind in 
der  Südschweiz  zu beobachten, (sda) 

Schweizer Handelsbilanz-Saldo sinkt 
Schweizer Aussenhandel nach neun Monaten - Ein- und Ausfuhren gestiegen 

BERN - Der Schweizer Aussen­
handel ist nach einem zöger­
lichen Jahresbeginn wieder in 
Fahrt. In den ersten neun Mona­
ten 2005 nahmen die Importe 
und Exporte deutlich zu. Aller­
dings lag der überschuss der 
Handelsbilanz unter dem Vor­
jahreswert. 

Die  Importgüter verteuerten sich 
leicht stärker als die Schweizer Aus­
fuhren, wie die Eidgenössische Zoll­
verwaltung a m  Dienstag mitteilte. Der 
Saldo der  Handelsbilanz lag mit 6,4 
Milliarden Franken u m  8,1 Prozent 
unter j enem der Voijahresperiode. 

Hohe Energiepreise 
In den  ersten neun Mona ten  2005  

n a h m e n  die Importe nominal  u m  

7,1 Prozent a u f  105,2 Mrd .  Fr. zu .  
Real ( teuerungsbereinigt)  resultier­
te ein Plus von 3,3 Prozent.  Die  Ein­
fuhren beschleunigten i m  dri t ten 
Quartal  das  Wachstumstempo.  D e r  
Preisanstieg fiel mit  e i nem Plus von 
3,6 Prozent merkl ich h ö h e r  aus a ls  
im gesamten letzten Jahr. 

A m  stärksten weiteten sich d i e  
Importe  d e r  Energiet räger  aus,  w a s  
j e d o c h  fast ausschliessl ich preisbe­
dingt  war. S o  st iegen die Importe  in 
dieser  G r u p p e  nominal  u m  4 1 , 2  
Prozent.  Real be t rug die Ste igerung 
indes 2,7 Prozent .  

D ie  nominalen  Wachstumsra ten  
bei Rohstoffen/Halbfabrikaten s o ­
wie  Investitions- und Konsumgü­
tern bewegten  sich nominal  z w i ­
schen 4 und  7,5 Prozent.  Bei d e n  
Konsumgütern  s tach  e in  Plus von  

10 Prozent  bei  d e n  Arzneiwaren 
hervor. U m  j e  4 Prozent  n a h m e n  
d i e  Einfuhren von Nahrungsmi t ­
teln,  Wohnungseinr ichtungen und  
Haushal tappara ten  zu.  

Exporte flauer 
Geringer  als bei den Einfuhren fiel 

d e r  Anstieg d e r  Ausfuhren aus: Die  
Schweizer  Exporte nahmen u m  6,1 
Prozent a u f  111,6 Mrd. Fr. zu. Teue­
rungsbere in ig t  e rgab  s ich e i n  
Wachstum von 2,8 Prozent. Wegen 
d e s  schwachen ersten Quartals konn­
ten die Ausfuhren nicht mit d e r  Dy­
namik d e r  Voijahresperiode mithal­
ten, als ein reales Wachstum von 7 
Prozent erzielt wurde.  Die  Preise 
stiegen bei d e n  Exporten mi t  3 ,2  
Prozent deutlich. D ie  Konsumgüter­
preise legten a u f  breiter Front zu .  

Die  meisten Branchen erzielten 
bei den Exporten gute bis sehr gute 
Wachstumsraten.  M i t  e i n e m  P l u s  
von 12,3 Prozent lagen Präzisionsin­
strumente a n  d e r  Spitze, gefolgt von 
der  Uhren- und  d e r  chemischen In­
dustrie. Rückläufig waren  dagegen 
die Lieferungen d e r  Textilindustrie. 

fransformationsländer 
dynamisch 

A m  dynamischs t en  entwickel te  
sich d e r  Handelsverkehr  mit  den  
Trans fo rma t ions -  u n d  En twick­
lungsländern. S o  weiteten sich d ie  
Importe  aus  Kasachstan (Erdöl) und  
Russland aus. Deutl ich m e h r  Ein­
fuhren g a b  e s  a u c h  a u s  Kroatien, 
Rumänien  und  China.  Die  Exporte 
nach  Russland stiegen binnen e ines  
Jahres u m  m e h r  als e in  Viertel.(sda) 


